,Ich fand das Buch so sthén, dass ich es nié wieder hergeben wollte.” Eric
Hamberger

,Ich fand das Buch mitreillend und spannend und zwar so sehr, dass ich es an
einem Nachmittag gelesen habe.”
Justin Drunsel

»In diesem Buch konnt ihr viele spannende und lustige Geschichten von uns
selbst finden. Ich konnte mich in die Lage vieler Figuren, die in diesem Buch
vorkommen versetzen. Deswegen finde ich das Buch umwerfend.” Matthias
Rol3

,Dieses Buch bietet eine spannende Mischung aus Abenteuerlust und Freude
am Leben.” Evelyn Koch
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Textfeld
„Ich fand das Buch so schön, dass ich es nie wieder hergeben wollte.“  Eric Hamberger 

„Ich fand das Buch mitreißend und spannend und zwar so sehr, dass ich es an einem Nachmittag gelesen habe.“
Justin Drunsel

„In diesem Buch könnt ihr viele spannende und lustige  Geschichten von uns selbst finden.  Ich konnte mich in die Lage vieler Figuren, die in diesem Buch vorkommen versetzen. Deswegen finde ich das Buch umwerfend.“  Matthias  Roß 

„Dieses Buch bietet eine spannende Mischung aus Abenteuerlust und Freude am Leben.“ Evelyn Koch 
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Wiy, die Schitler des Klasse 5/2,
evzihlten uns zu
Schuljahvesbeginn i Fach
Deutsch aufregende, spanmnende
sowle lustioe Fertenerlebnisse,
natiurlich auch ausgedachte
fantasievolle Geschichten.
Deswegen haben wir gedacht,
Aass wir es in etnemt Buch
vertassen. Wir hoffen, oass thyr
dieses Buch genauso toll findet
WLE WL

Viel spab betve Lesen!
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Dcr,_§turz

I~ s war an einem schonen Herbsttag, an dem es

nicht zu kalt und nicht zu warm war, also ein
Perpekter Tag fiir eine Radtour. Diesen
(sedanken hatte auch meine [Treundin | ulu. Sie
Fragte mich, ob wir zu threr Oma auf dem
Bauemhmc fahren wollen. ,,Super |deels, rief ich.
Meine Mutter Packte uns emnen Ficknickkorb.

\Wir holten unsere [Tahrrader und fuhren los.

Nach einiger / eit bekamen wir Hunger. UHter
einem schattigen Paum Packten Wir unsere

Picknicksachen aus.




\Wir hatten so groben
Humger, dass wir fast alles
aufaRen. F]étzlich horten wir

ein seltsames Gcréusch.

Sc}me” stiegen wir auf
unsere ]:ahrrécjer und fuhren weiter. Lu]u fuhr
vor mir. Als wir an den Piumen vorbeifuhren
blendete uns die Sonne, und ich konnte fast
nichts mehr sehen. [lotzlich horte ich einen
5(:}11‘6{. ]ch bremste und rannte zu Lulu.“ Was ist
Passiert?“, Fragte ich au{gebracht.“ |ch habe das
dumme | och nicht gesehen und bin hinein
gemcahrenl“,jammerte | uluSolich den
Krankenwagen anrufen oder deine Oma?“, sah

ich sie Fragencl an.“ Meine Oma“, seufze sie.

Nach kurzer / eit kam ihre Oma und wir fuhren
zum Bauemhof Da riefich den Krankenwagen



an. Als wir endlich die Sirene des

K rankenwagens harten, waren wir erleichtert.
Der Arzt sagte, dass sie sich das Pein
gebrochen hatte. Als
der K rankenwagen
fahren wollte, fragte
ob, ich mit fahren
darf. |ch durfte mitfahren. Nach 2 Monaten war

ihr Bein endlich gchei]t, und wir konnten auf dem
Bauemhoxc mit den kleinen K atzen.




Der unerwartete Regen

Es war der 24. Juni 2012.Meein Freud Elias ,meine Mama,
mein Papa und ich sind nach Bad Hersfeld gefahren .Als wir
angekommen waren ,gingen wir zur Stiftsruine ,um uns dort
mit meiner Patentante :,,Das Dschungelbuch” anzusehen.
Das Theaterstiick war lustig und spannend .Nach einem
Mittagessen in einer Pizzeria wollten wir in den Jahnpark
gehen .Wolken zogen auf .Es fing an zu regnen .Der Regen
wurde immer starker .Wir suchten Schutz unter einem
groBBen Pavillon .Jetzt liberlegten wir ,was wir machen
konnten .Meine Patentante hatte den Vorschlag ins
Wortreich zu gehen. Wissens- und Erlehfliswalt

W

Das Wortreich ist ein wortreich o4 |
Museum. Elias und

dagegen. Doch das hat nichts gebracht, denn die

Erwachsenen hatten beschlossen :,,Wir besuchen das
Wortreich™ .Auf fast 1200 gm halt das Wortreich fiir fast
jedes Alter und jeden Anspruch die richtigen Idden bereit
.Im Wortreich kann man z.B. dichten und gestikulieren. Wir
betraten die Eingangshalle ,an deren Decke komische Rohre
hingen. Nachdem meine Eltern die Eintrittskarten bezahlt
hatten ,ging es los. Gemeinsam liefen wir in die erste Etage
und durch sie hindurch .Es gab viele spannende Stationen
,an denen wir experimentieren konnten .Pl6tzlich horte ich
ein merkwiirdiges Pfeifen , ingnorierte es aber .Ich ging
weiter zur Station Blinden schrift und horte es wieder. Dem

Pfeifen wollte ich dann unbedingt nachgehen undentdeckte
4



einen Kasten mit einer Rohre. Ich fragte mich was das sei
und suchte ein Erklarugnsschild .,,Da ist es”” dachte ich und
las es mir leise durch .Ich las ,dass es die Rohrpost ist
.Plotzlich kam von unten unerwartette Post, ich erschrak
.Nachdem ich sie gelesen hatte ,schickte ich einen Brief
zuriick .Jetzt suchte ich Elias und erzahlte ihm von der
Rohrpost. Er verschickte selbst eine Post und merkte:,,Das
macht ja richtig SpaR™’.Auf dem Brief stand:,,Arschloch™.Es
kam eine Post zuriick af der stand:,,Das bin ich nicht”".Elias
und ich fragten uns:,,Wer hat da geantwortet? ~* .Spater
stellte sich heraus ,dass der Brief von meiner Patentante
war.Mein Freund und ich wollten gar
nicht mehr weg. So einen Tag
wiinschen wir uns noch einmal.

Benjamin Bottcher




Der Abgrund

An einem sonnigen Herhsttag.

Trafen sich vier Freunde zam Kastaniensammeln

Im Wald. ks hatte jeder ein Karbehen daber. Nun gingen sie los. bleich am Rande
des Waldes lagen

Wunderschone Kastenien.

oie freten sich und scammelten gleich darauf los. Aut etnmal sah Niklas, der
grofdte von allen, emen Fuchs.

wietter. Als sie endlich irgendvro tief tm Wald R
anhielten, bekamen sie enen Schreck. Anna die kleie S SEes
Schwiester von Morttz, fehlte. Sie riefen alle

Er hatte grofde Angst vor Fchsen und schrie., Rennt
vreg, schnell, los!™Alle rannten so schnell sie nar
konnten. Was sie aher nicht merkten, der Fuchs rannte thnen nicht hinterher
und so rannten sie immer duarcheinander -, Anna , Anna , wo bist du’? Plitzlich
hirten sie eine Stimme. Sie kam von Anna. Alle fragten -, Was 1st los , was Ist
passiert?” Wo bist du denn? Woher kam Annas Stimme? Sie ritselten. Da
entdeckten sie etnen £iefen Schacht. Anna rief'., Ich bin gerannt und gerannt
und auf einmal bin 1ch in einen mit Nasser gefidten Schacht gefallen.”

Loredoma hatte in der Zwischenzeit Polizet angerufen.
Es dauerte efwa zehn Minuten, bis die Polizer an der
Onfallstelle amkom. In diesen zehn Mintwten passierten
viele Dinge nacheander. Anna weinte und schrie um
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Hilfe. Plitzlich wie aus dem nichts konnten die Freunde Anna nicht mehr sehen,
denn Anna hatte keie Krafft mehr ind gluckerte tmmerzu unter. Gerade als
sie wieder aubbaucht, wor schwamm eine grof3e Ratte mit roten Augen an thr
vorbei und piepste. Nun kamen awch noch eine Spinne und ein Nochtfalter
vorber geschwommen. Anna ruderte wie wild mr€ thren Armen, aber trotzdem
(luckerte sie noch emmal unter. Zum blick kam jetzt auch schon die Polizer.
Sie holten Anna mt Hilfe emes Seils aus dem Schacht. Nun wirde Ste i eine
kuscheltge Decke emgewickelt und untersucht. Es stellte sich heraus, dass sie
ein wenig wterkdhlt war. Trotzdem konnte ste wieder nach Hause, aber letder
wie all die anderen ohne Kastanien. Das war jetzt aber auch egal. Wichfig

war jefz€ nur noch Annd, die zu Hause versorgt ind helehrt wurde.

Von Luna Goriddi



Mein 1. Schultag in der Grundschule

Es war mein 1. Schultag. |hr kdnnt euch denken, dass
ich duBerst aufgeregt war .Ich sollte in die Klasse 1 /1.

Dort kannte ich gar niemanden. Wir haben alle
Arbeitshefte des Fachs Mathe bekommen. Die nachste
Stunde habe ich mich auf den Tisch Gbergeben. Ich
rannte aus der Klasse hinaus und rannte sofort auf das
WC und wusch mir das Gesicht ab. Ich ging wieder in
die Klasse. Danach sagte ich endlich die letzte Stunde.
Nach der Stunde ging ich nach Hause. Meiner Mutti
erzahlte ich, dass meine Lehrerin Frau Amhof heiRt und
das ich mich in der Schule tUbergab. Sie fragte mich wie
es so war. Ich sagte ihr, dass die Lehrerin bose ist und
ich Schule hasse. Ich entschloss mich am nachsten Tag
zu Hause zu bleiben, was ich naturlich nicht durfte.

Justin Drunsel



Der AusreiBer

An einem schonen Herbsttag liefen meine Familie,
mein Freund Jakob und ich auf einem Waldweg zum
alten Griffelbruch von RabendufSig. Als wir ankamen,
spielten Jakob und ich ein bisschen am Fluss, der dem Berg hinunter lief.
Meine Eltern aber quatschten nur und spielten mit meiner kleinen
Schwester Cosima. Wir hatten nicht bemerkt, dass uns unsere Katze
Karamelli nachgelaufen ist. Als wir alle dann so dasafien, entdeckten
wir das uns eine kleine Katze den Weg zum Griffelbruch gefolgt ist. Wir
sahen, wie sie ganz gemiitlich tiber den Waldweg zu uns spatzierte. Ich
freute mich riesig, rannte zu ihr hin und nahm sie sofort in den Arme.
Auch Jakob kahm heran und streichelte sie. Nebenbei sagte er:,, Ihr habt
ja eine richtige Spazierkatze!”,, Ich —
wusste nicht einmal, dass Katzen das
konnen.”, erwiderte ich. ,,So etwas gibt
es auch nur sehr selten.”, entgegnete er .
Wir spielten noch etwas mit ihr, aber
dann mussten wir uns wieder um
unseren Staudamm kiimmern, den wir
inzwischen errichtet hatten. Ich habe
nicht bemerkt, dass sie sich wegschlich.
Bald darauf mussten wir wieder nach
Hause weil Cosima ins Bett musste. Erst
als wir zu Hause angekommen waren,
merkten wir dass Karamelli fehlte. Wir riefen bei meiner Oma an die
bald darauf hochkam. Wir gingen nochmal an die Stelle, wo wir sie das
letzte mal gesehen haben. Als wir in einem Gestriipp nachsahen,
raschelte es plotzlich hinter uns. Unser Herz schlug uns bis zum Hals.
Doch als wir uns langsam umdrehten, sahen wir Karamelli total
verstrubbelt und jgmmerlich maunzend vor uns. Wir nahmen sie
natiirlich schnell mit nach Hause und wuschen sie. Ich war sehr
gliicklich, dass sie wieder da war.

b — s omioas 4| BN
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Die Glasperlcn

I~ s war einmal ein Madchen, das warjeclen T agam Strand um zu
einem Delfin zu gehen den sie so sehr liebte. Sie war aber sehr arm
und die [~ ltern hatten nichts weiter als ein paar Brotkriimel und ihre
T ochter. Jeden T agkam das Madchen an den Strand um ihren
Delfin zu schen. Der Delfin lics sichjeden Tag I |
die Not von dem Madchen erzshlen und wusste
schon wie erihr helfen konnte. So wie jeden Tag
kam das Madchen wieder, und dieses Mal nahm
der

Delfin sie mit auf die Mitte des Meeres. Dort tauchte er samt
Madchen ab so, dass sie fast keine | uft mehr bekam. Der Delfin
aber tauchte auch schnell wieder auf. [ r 6ffnete sein Maul und
Glasperlen kamen zum Vorschein. Dass Madchen freute sich um
die Perlen und bedankte sich. [T s lief zu Mutter und Vater. Die
beiden waren begeistert, und als sie die [Cerlen verkauften bekamen

sie viel, viel (Geld und waren nicht mehr arm.

Helena Frey
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Als ich das erste Mal mit 10

Jahren allein Auto fuhr.

An einem schdnen sonnigen Sonntag
war ich mit meiner Mama, meinen
Schwestern, meiner Freundin und ihrer
Familie im Auto- Kinder-Land. Ich sah
das erste Auto und hatte schon Angst.
Meine &ltere Schwester raste aber schon los. Mama bezahlte noch Schnell und
dann kam auch schon der Besitzer. Er erkléarte uns, wie man lenkt und das Auto
bedient. Dann ging es los zogernd trat ich auf die Pedale. Mir wurde Angst,
dass ich jemanden verletzten wirde. Inzwischen sauste meine Freundin schon
mit ihrer Schwester los. Mein Mama rief: ,, Das machst du super.* Aber das
munterte mich auch
nicht wirklich auf.
Pl6tzlich roch ich
Benzin. Ich horte
meine Freundin
auch rufen:,, Das
machst du Klasse.*
Nach dem Spruch

{ rief ich zu meiner

~ 3-jahrigen

s Schwester zu:,,

S Halte Charly fest
und passt auf, dass ihr nicht hinausfallt.“ In diesen Moment kam die Kurve. Ich
wurde kreidebleich. Meine Arme und Beine zitterten. Mir wurde ein bisschen
schlecht. Ich dachte mein letztes Stlindlein hat geschlagen. Aber schlief3lich war
die schlimme Kurve vorbei. Ich fragte meine Schwester Thea: ,,Geht es dir und
Charly gut?* Meine Schwester antwortete :,, Ja, uns geht es gut.“Als ich das
horte, war ich sehr erleichtert und mir fiel ein Stein von Herzen. Am Ende
angekommen bat ich meine Mama noch einmal fahren zu dirfen. Das durfte ich
dann auch. Beim 2. Mal hatte ich schon nicht mehr so viel Angst. Und beim
3.Mal schon gar keine mehr. Auf jeden Fall wirde ich das noch einmal machen.

Das war sehr cool!!!
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Unerwiinschte Rutschpartie

An einem kalten Abend mitten im Dezember fuhren meine Mama und ich von
einem schonen Schwimmbadbesuch im Sonnenbad nach Hause. Vom vielen
Tauchen und Schwimmen war ich mide geworden und eingeschlafen. Wir waren
noch einige Kilometer entfernt, da machte Mama plétzlich ihr Radio ganz leise.
Ich schaute was los war. Der Gegenverkehr war gerade an uns vorbeigefahren und
sie steuerte das Auto der weilRen, kurvenreichen gerademal zwei Autos breite
StralRe entlang. Mama ist eigentlich eine sichere Fahrerin. Doch plétzlich fuhrte
die Stralle nicht mehr dorthin, wo der Schneepflug sie geraumt hatte. Wir
rutschten langsam, aber sicher in den tiefen StraBengraben. Aber nicht nur leicht,
nein. Wir hingen voll schief. Na, toll. Was nun? Ich bekam Panik und fing an zu
heulen. Wahrenddessen fing es an zu schneien. Mama rief Papa an, der zum Gluck
gleich ans Telefon ging. Sie erklarte ihm die knifflige Lage. Er sagte, dass er mit
Opa gleich kommen wirde. Uns blieb nichts anderes ubrig als zu warten.
Wahrenddessen schneite es immer dichter. Nach einer halben Ewigkeit, sahen wir
eine Taschenlampe. Wie kamen sie diese blode Idee zu laufen? Mama schimpfte
ganz schon mit ihnen. Was sie geschrieben hatte, konnte ich nicht verstehen, weil
ich im Auto sal3. Doch schimpfen half nichts. Sie fingen alle an den Schnee
wegzuschaufeln. Opa steckte bis zu den Oberschenkeln im Schnee. Als sie fertig
waren, versuchte Mama noch einmal Gas zu geben. Vergebens. Plotzlich kam ein
Schneepflug. Unsere Rettung. Naja zumindest dachten wir das. Denn er konnte
uns angeblich nicht anhangen. Na toll! Der Schneepflug fuhr also weiter. Naturlich
wir wollten nicht die ganze Nacht in diesen Graben verbringen. Zuricklassen
wollten wir unser Auto aber auch nicht. Ich malte mir schon aus, wie wir nach
Hause laufen und unser Auto Stuck fur Stuck verrottete. Da kam ein Jeep. Der
Fahrer erkannte unsere Situation sofort und hielt an. Er sagte, dass er es
versuchen kénnte uns aus dem Graben zu ziehen. Er hatte auch ein Seil dabei. Und
tatsachlich. Es klappte. Ein Ruck und das Auto stand wieder auf der StralRe. Wir
bedankten uns ausfuhrlich. Aber er fuhr gleich weiter. So konnten wir weiter nach
Hause fahren. Seitdem passt meine
Mama immer im Winter auf diese Stelle
auf. ENDE

Von Marleen Gertloff.




So eine Uberraschung

Ich liebe es, abends in meinem Bett zu liegen und eine CD zu
héren. Manchmal hore ich Musik oder lustige Geschichten.
Ab und zu allerdings hore ich spannende Abenteuer von

Den drei 2??

Eines Abends lag ich wieder einmal unter
meiner

Decke und lauschte einen solchen Abenteuer.
Plotzlich horte ich ein lautes Gerdusch.

. Was war das?" Ich drehte das Radio leiser.
Stille, nichts war zu héren.

Da war es wieder, das Gerdusch, ein Kratzen, ein maunzen.

Ich kletterte langsam aus meinem Bett. Mir war ganz flau im
Magen. Das seltsame Gerdusch kam aus dem Schrank.

Mit feuchten Hdnden 6ffnete ich die Schranktir und wer sah
Mich da mit groBen Lakritz Augen an meine Katze Nelly.

Meine Mama hatte sie wohl in ausversehen in den Schrank
gesperrt.

R
% :

Eric Hamberger




Wie Robinson ?

An einem schénen sonnigen Samstag fahrt der abenteuerlustige
Robby mit einem Boot auf eine einsame Insel. Dort steigt er auf
eine Klippe, stiirzt ab und kann seine Beine nicht mehr bewegen.
Robby fuihlt sich gar nicht wohl. Er will wieder nach Hause und
schrie: ,Hilfe, Hilfe
wieso hilft mir den
niemand??? Das tut
so weh!!!“ Von

seinem Schre fiel ihm

eine Kokosnuss auf
den Kopf und er
wurde ohnmachtig.
Das Gebriill horte ein
kleiner Junge dem es

vor drei Jahren

genauso erging. Tilo
rannte los so schnell er konnte und nahm Robby mit in sein
Baumbhaus. Der kleine Tilo dachte, wann der da wieder aufwacht,
nach einer halben Stunde ist Robby aufgewacht. Da fragt er: ,Wo,
wo bin ich???“ Der kleine Junge sagte: , Du bist bei mir, ich bin
tibrigens Tilo. Wie ist dein Name?“ Robby antwortet: ,, Mein Name
ist Robby, nett dich kennen zu lernen. Was machst du eigentlich
hier?“ Da erzahlte der kleine Tilo seine Geschichte: ,Vor drei hatten
meine Eltern und ich ein Schiffsungliick. Ich wurde hier angespiilt.
Seit dem sah ich sie nie wieder. Aber jetzt habe ich ja dich.“Robby
schlug vor, wir bauen aus den Sachen, die hier so rumliegen, ein
Flof3. Tilo schrie: ,Ja dass machen wir.“Dann legten die beiden Jungs
sofort los!!! Sie suchten reichlich Nahrung und Holz . Das Holz
banden sie mit Seilen fest. Nach 2 Stunden war das Werk

vollbracht. Sie ruderten los. Auf einmal zog ein Sturm auf und Tilo
14



dachte:,, Jetzt gehen wir drauf!!!“ Den zweien war ganz mulmig im
Bauch. Aber am Ende sind sie gut durch den Sturm gekommen.
Tilo fand seine Eltern wieder und Robby rannte tibergliicklich nach

Hause. Die beiden

spielten so oft es geht — — ey

miteinander.

Jessica Hoellmann
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Der Ausflug

Bei einem Ausflug mit meinen GroRReltern ist etwas
aufregendes passiert .Sie hatten zu ihrer
Silberhochzeit einen Rundflug Gber den Bergsee ,,
Ratscher geschenkt bekommen .Zu diesem Flug
haben sie uns eingeladen .Auf dem Weg nach Suhl
gab das Auto plotzlich klappernde Gerdusche von sich
. Wir dachten alle :“Was ist denn nun los ?““Das
Gerdausch wurde immer lauter und wir wurden immer
besorgter .So schnell wie méglich fuhren wir zum
nachsten Parkplatz .Bis dahin kam es
uns wie eine Ewigkeit vor .Als wir
dort angekommen waren ,6ffnette

; Opa die Motorhaube und schaute
gleich nach ,was da defekt sein konnte.Wir warteten
gespant was los war. Errief : ,,Der Ausflug fallt ins
Wasser.” ,,Ach nein warum ,“fragten wir. ,,Der
Auspuff ist herunter gefallen.* ,,Und was machen wir
nun?“Plotzlich hatte mein Opa eine tolle Idee.Mit
Trick siebzehn hatte er ihn wieder fest bekommen
.Ich sprang in die Luft und so erlebten wir doch noch
einen wunderschonen Tag.

Evelyn Koch
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Ein kirzes Vergniigen

fur Steinacher Kirmis gehen meine Eltern immer Tanzen. Dieses dahr wollte ich alleine
7t Hause hleiben. Denn sonst schliet ich mmer het memer Oma Olla i Schalka.
SchlieRlich vear 1ch ja alt genug, dachte ich. Also berettete ich das Wohnzimmer fiir
einen elternlosen Abend vor. Als memne Mutter und mein Vater gehen wrollten, sagten sie
noch, ich konnte jederzert aut thren Handy anrafen, wenn etveas sein sollte. Darither
musste ich lachen und fragte, was schon passieren solle. Ich sagte stolz, dass sie jetzt
gehen kannen und schob sie hinaus! nach einer halhen Stunde , Wer wird Millionir?”,
huschte auf etmal ein schwarzer Schatten iher das Parkett. Da sprang fch auf und
machte sofort em Licht an. Oh nein, dachte ich, ene riesige Spinnel

Ich hangelte mich iher Tisch und Sofa zum Telefon.Meine Angst vor Spinnen war
groR.Am Handy meines Veters angekommen sagte ich thm, er solle sofort nach Hause
kommenlIch setzte mich schnell auf den Kiichenschrank, so das meine Fiie ja nicht den
Boden beriihten.Es dauerte nicht lange und mein Vater war daHatte ich ein lick, dass
er die Spinne totete.Als das erledigt vear, setzten wir uns ins Wohnzimmer und ich
herithgte mich weieder.Doch dann sprang ich auf und schrie., Papa hinter dir ist noch
emnel detzt war es vorbet, ich konnte mich nicht mehr herithigen.so das meine Mutter
auch kommen und mich trosten musste.Tj,
dass war ein kurzes Vergniigen.

danice Koch
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Der geféihrliche Schnee

Es war ein schoner Tag in Norwegen. Der Schnee glitzerte wie
Diamanten im Sonnenlicht. Rebecca und ihr kleiner Bruder
Tobi wollten eine Schneehohle bauen. Er fragte: ,Bauen wir
eine Schneehdhle die so grol ist das wir uns hinein setzen
konnen?“ ,Ja, natlirlich!” bejahte Rebecca. Tobi befahl: ,,Du,
holst die Schaufel und ich die Spachteln!” Ein kurzes Ok kam
aus der Ferne, denn sie war schon fortgelaufen. Nun
begannen sie einen groflen Schneehaufen aufzuschitten.
Zwischen durch stampften Tobi und Rebecca den Schnee fest.
Als der Berg zwei Meter hoch war, dachte Tobi: ,,Das reicht,
er ist grold genug.” Jetzt gruben sie sich in das Innere. Das
Innere der Hohle wurde immer grofBer und groler. Als sie

innendrin bequem sitzen konnten, dachte Rebecca: ,, Jetzt
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konnen wir aufhéren.” Er bat sie:“Darf ich zuerst in die Hohle
bitte, bitte?”,In Ordnung, dann gehe ich in die Wohnung
und hole Kekse und warmen Tee.“, sprach sie. Als Rebecca in
der Wohnung war, um Essen und Trinken zu

holen, da horte sie einen Rums. Sie rannte hinaus um
zusehen, was los war. Nach ein paar Minuten Suchen sah sie,
dass die Hohle eingestirzt war. Besorgt lief sie hin und her
und rief laut nach Tobi. Ihr wurde ganz schlecht. Tobi war
aber unter den Schneemassen begraben. Er dachte das ware
sein letztes Stundlein. Voller Angst begann Rebecca zu
graben. Nach kurzer Zeit erblickte sie eine Hand, dann einen
Arm und schlielich kam Tobi ‘s Kérper zum Vorschein. Beide
waren froh sich zusehen. Zum Glick hatte sie ihn gefunden
denn, er war nahe der Ohnmacht . Eins ist sicher bei ihnen
wird es nie wieder eine Schneehdhle geben.

Madlen Koch
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Die Verfolger

Eines Morgens bin ich aufgewacht und nach unten gegangen. Da war auch
das Friihstiick ich afd mich voll und bin zu meiner Cousine gegangen, sie ist
meistens nur am Wochenende oder in den Ferien da. Ich klingelte und wer
stand vor der Tiur: Natiirlich mein Bruder der schon frither da war als ich,
kein Wunder warum ich so ein lang Schlifer bin. Ich bin in die Wohnung
gegangen und wir guckten fern. Als meine Cousine fragte ob wir auf den
Spielplatz gehen wollen, wir sagten: , Ja, wir wollen auf den Spielplatz
gehen.“ Wir zogen unsere Schuhe an und gingen, zum Gliick sind Friihs
nicht so viele auf den Spielplatz manchmal sogar gar keine. Meine Cousine
rief: ,Dort, die Schaukel ist frei, wer als erstes dort ist!“ Und so rannten wir
alle drei Geschwind zur Schaukel. In der nichsten Stunde kamen

jugendliche auf

den Spielplatz,
wir dachten uns
gerade: wollen
die uns
vielleicht
argern? das
erkenn ich am

Blick.

Wir schlichen
uns hinter den
Busch, auf

einmal stiirmte

eine Katze aus

dem anderen Busch.

Meine Cousine hat sich so erschrocken dass sie laut geschrien hat. Die
jugendlichen haben das natiirlich gehért und sind hinter den Busch da wo
wir uns versteckt hatten liefen sie hin. Meine Cousine sagte zitternd: , Ich,
ich habe Angst.“ Und rannte als erstes den Hinterausgang hinaus, und dann
wir. Aber die jugendlichen waren nicht dumm und schmiedeten sich einen
Plan der eine flitzte nach links Der andere in unsere Richtung. Wir rannten
so schnell wir konnten aber die jugendlichen waren einfach zu schnell, und

so waren wir umzingelt.
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Ich sagte: , Gibt
es jetzt noch einen Ausweg?“ Mein Bruder: , Ja gibt es schon!“ und begann
mit Steinen zu werfen. Der eine jugendliche ist da durch umgefallen und
wir rannten weg, der jugendliche stand kurz vorm Ausbruch, wiitend stand
er auf und rief: , Die schnappen wir uns, und rannten uns wieder hinterher.
Meine Cousine aber kannte einen Geheimweg, und wir rannten mit voller
Geschwindigkeit dort hin. Meine Cousine war die Rettung wenn sie nicht
dabei wire, wiirden wir verloren sein. Die Jugendlichen sahen wir nicht
mehr, also kletterten wir iiber den Zaun, ich war der letzte der riiber
kletterte aber plotzlich war einer der jugendlichen hinter mir, und wollte
mich hintiber ziehen, aber meine Cousine und mein Bruder liefden sich das
nicht gefallen und zerrten mich rilber. Wir rannten weg zu mir nach Haus
und die jugendlichen riefen uns hinterher: , Wir kriegen euch noch!“ wir
sind zu Hause angekommen, und erzihlten wir uns von unseren Abenteuer
noch einmal.

Tommy Krehan
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Ein spannender fund

__Es war ein schéner Morgen .Mein Papa
war schon aufgestanden und sagte: ,,Heute
gehen wir Kabel suchen®. Ein wenig spater
fuhren wir mit Papas Auto in die Sandgrube.
Als wir ankamen wartete meine Mama schon.
Sie sagte: Wir machen erst mal Fruhstlck,
bevor ihr wieder losrennt!* Gleich danach
wollten wir losgehen. Ich begriff dass meine
Mama versuchte meinen Papa und meinte:
,Wann gehen wir endlich los.* Mein Papa
sagte noch: ,, Bis gleich. ,, Wir liefen los und
kletterten Uber die Béschung. Im Wald
suchten wir jede Ecke ab und fanden jede
Menge Kabel. An einem Weg kletterten wir
uber einen Higel. Wir fanden hier ein ganz
dickes Kabel und zogen es aus der Erde. Wir
liefen weiter und sahen einen Eisenteil aus
der Erde gucken . Mein Papa zog daran und
es flog aus der Erde. Es war eine Eisenleiste
mit Isolatoren. Als wir wieder in der
Sandgrube waren, fuhren wir mit Mamas Auto
nachhause. Das war das schonste Erlebnis in

den Sommerferien. Nils Kruger
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Jaq der Frei gnisse

Fn etnem schinen ?ﬁari&ttaj
beschlossen J;Z:mifa und thre
3cﬁWe&terl£¢fe eine Takrradtour zu
mac/;en.GZufe sagte: , q’fﬁz’r kénnen zum
ﬁauern/fo]C fiz/fren und die kleinen
K,iikden anschaven, oder nickt ! tﬁﬂe"
ist etne tolle jdée " erwiderte ﬂini{a.

, Und wir kinnen den ?bed'wey W o
nekhmen, und am ‘dee &J‘t macken dabei Ksnnen wir oD fumen sammeln. OK 7, Ok
‘l?lsz'k’a und QZ;¢f(9 setzten ihre %fme auf: schnappten die Tatkrrider und fos - ging die
Tour . %cﬁ einer Weile sagte wle: ,, %r&t du die Jtmfi‘en Stimmen singen 7 und
den See  pliitschern 7", ’:1;’ ’ ,sagte ﬂinifa.qiétzt kamen ste zu dem dee und

/ﬁeften an, um cgg&t zZu machen. l;t/é ﬂu&terte :ﬁer c5ee sieht heute SUper aus.

: : l;t/é die heimlich Z,uc/fen eznjeyaacft hatte, nakmen ihn

aus dem &c@mcg und’ schnitten ihn an. W;c/f etner

B Jton Stunds boschlossen sic nock ein paar Bumen zu
| pfFacken._Jule fief gleick fos . Sie hutte einen
wunderschénen 3trauﬁ s sie  fertiq war, ging es weiter.
Die Sonne hatte don Fschisten Punkt erreicht. Monika tlickte voller Freuds zur
Sonne. In dem Moment wird Menika so_geblendet, duss sie die Kcntrolle iber ifir
Takirradverfiert. Sie duackhte sie wird in den Laum fakiren. Dock als sie die Fugen
&ffnete saff sie wie sie ungefiikr in ein 30 cm tiefos Schlaglock fukr, dus Takrrad blich
stecken. Monika fillt die Fengst in sich und schrie. In diesem Flugenblick iberschlug
sich dus Takirrad_Jule fuky sofort cum Bavernhof wn FHilfo zu holen in ungefitir 5
min. Rérte sie don Krankenwagen die Fbrzte fragten sie wo sie Schmerzen hat. ‘Sie
nakimen sie mit ins K rankenkaus und sagten dass sie Meorgen wioder nack Fause
Komm. Tls_Jule sie besuchte sagte sic sic hutte Ghick gehabit. Cnd nichistes W al
nebmen wir ein %Fzzm@ mit. Annika :ﬂz‘;uer
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Heoin grifiter Erfoly

Gzé[[éanglﬁr im Yanuar treﬁén sich die besten
ngdzfa/frer aus 7/7&7‘1’727(971 ZUr
Ianc[emez’&ter&c/fzg‘%. die fcmc[

an cinem Mittwockabend statt.

Fn diosem Tag war es sehr Kalt und die Piste war eisig. In
meiner Ttesklasse waren 12 Rennliufer am Start. Jeh Kam als
Fisnfter an die Reiko. Kourz vor don ensten Laufwurde ich
tmmer aufgeregter. Pletzfich riefein Mann: ,,3,2,1 Los!" Cnd
ich fukr Jos. Die Piste war sehr eisig also
musste ich richtig aufkanten.

Die fukivt durch don Stangenwald mackte
rifiq Spafs. Als ick im Liel ankam war ich
erfichtert. ber jeder musste noch
etnmal fakirven. Fck dor 2. Lauf
gelang mir chenfals gut. Nun

warteten ale  JaANnZ jeegatmt auf d7e cgéyere/frunj. fndfz’c/f war es

so wett, denn die hesten wurden als erstes aufgerufén. fz’n

jzjmn ri# auf.:,, 1. Linux griiner 2. gj;wcaf ﬂ:'k-a 3. jZ‘;x
{nggf / “ﬁ;r _ging es so als of ick einen Iog]oz'nj jemac/ft hab.
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%f& ickh auf dem zﬁvdéa“t stand, war ick sehr jfdcgﬂcﬁ ibher

diesem frﬁ{y
von Prscal 3!22@
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Lines Jages im Oktober 2011 fuukiren meine Oma, mein Opa und ick mit dem
Zowg von Apolda nack Derfin . Fenschliefiend fukren wir weiter nach
Hamburg und dann sind wir nack s Stunden Fahirt endlichin K ief
angekommen. Jok war ziemfich aufgereqt. Wir sind zum Gheckin gelaufen,
wund waren dann end¥ich auf der FIDFE

Voon dort aus  gingen wir in unsere {,aﬁz’ne d7ese lfeflmc[ sich im 4- Stock..
%ge&amt jal; es 12 dtockwerke. 5::/: wollte in den 8. dtock faufén. %tzfz’c/;
fu/fren wir Jos. j&/f stand auf der «7;%7«9 und war erschrocken, denn alles
wackelte. Z‘i‘zm,z schnell war es wieder ru/fzc'y auf dem 3(:/&}90 %ﬂf erstes
whren wir nack bergen, Géteborg und nack {o enkagen .m fetzten
&) &) /i 9
%Eencf fu/f}en wir zuriick nach {z'e[ Z‘i‘tmz ﬁdﬁ am 5‘2;7;7911 mussten
wir das 3cﬁdzﬁ‘verfa¢men. ﬁa& war etne n'c/ftf'jv schiéne Wocke .ﬁtw werde

ich nicht mekhr vergessen.

HAnna-Lena JTa/fer
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Ein Geburtstag mit Gipsfuld

An meinem letzten Geburtstag lud ich meine Freundinnen ein,
um mit ihnen zu feiern. Mama plante eine abenteuerliche Schatzsuche
mit dem Fahrrad. Nach langem Warten ging es endlich los. Mein Papa
driickte mir noch schnell eine Karte in die Hand und schon radelten
wir davon. Zum Gliick konnten wir die Karte gut entziffern. So fiel es
uns nicht schwer, den richtigen Weg zu finden. Wir waren fast beim
Schatz angekommen .Nur diesen holprigen Feldweg mussten wir
noch entlang fahren .Da passierte es. Die Sonne blendete mich
plotzlich so stark, dass ich nichts mehr sehen konnte . Lisa schrie
noch : ,Vorsicht ein Schlagloch !“ Doch da war es schon zu spit. Mein
Fahrrad machte einen Satz und ich flog in den Straf3engraben. Als
ich wieder zu mir kam ,merkte ich, dass mein Bein sehr weh tat. Anna
und Lisa halfen mir auf und setzten mich auf einen Stein. Mein Bein
blutete und ich konnte nicht laufen. Ich hatte Angst, dass es
gebrochen ist. Zum Gliick hatte Laura ein Handy dabei und rief meine
Eltern an. Die warteten schon beim Schatz auf uns und waren deshalb
schnell bei mir .Sie fuhren mich ins Krankenhaus, nachdem sie mein
Bein angeschaut hatten. Am Abend wurde ich mit Gipsfuf aus dem
Krankenhaus entlassen und durfte nach Hause . Kurze Zeit spiter
klingelte es bei uns. All meine Freunde standen vor der Tiir. In der
Hand hielten sie eine grofie Kiste . Sie waren spiter noch zum Schatz
gefahren und hatten ihn gefunden. Jetzt wollten sie ihn mit mir
teilen . Ich freute mich riesig. Sturz und Gipsbein waren jetzt fast
vergessen und mein Geburtstag war gerettet.

ouliema Probst
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MM&&M

An einem wunderschoénen Morgen
wachte ich auf und lief mude ins Bad.
Auf einmal erschrak ich und schrie laut:“
Lucal®

Meine Mama kam ins Bad und
fragte:“Was ist denn los?“Ich sagte zu
ihr:“Luca hat mich total erschreckt.”
S,wWarum ist er denn uberhaupt im Bad®,
wollte sie wissen. Ich sagte:“Ich mache
mich fertig, denn ich muss ja in die neue
Schule.” ,,o0k*

meinte sie.

. . ' B Endlich ist

sowelt. Ich

kann jetzt in
die Schule
gehen. Auf
dem Weg zur
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Schule wurde das kribbeln in meinem
Bauch immer schlimmer, was ist wenn
sie mich auslachen ich habe solche
Angst. Als ich auf dem Schulhof war
wurden meine Gedanken war. Ich wusste
ja gar nicht wo meine neue Klasse ist.
Bis eine Lehrerin namens Frau Klof3
gerufen hat:” Die Klasse 5/2 hier in einer
Reihe bitte antreten. Ich war sehr
erleichtert. Jetzt hatte ich keine Angst
mehr. Endlich war es soweit, wir
mussten uns auf einer Treppe stellen
und es wurde ein schones Bild von
unserer neuen klasse gemacht
anschlief3end gingen wir in unseren
Klassenraum der wunderschdon hell
aussah. Ich setzte mich auf einen Platz
neben Tamara. Jetzt wurde mir klar dass
wir eine wundervolle Klasse sind. Nach 2
Stunden klingelte eine komische
Klingel. Die Lehrerin sagte:* jetzt ist Hof
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Pause und fruhstuckt euer Brot
drauf3en.” Ich ging mit meinen
Freundinnen hinunter da wurde ich
angstlich denn da waren so viele Kinder,
aber sie taten uns nichts an.

Seitdem hatte ich keine Angst mehr vor
der neuen Schule. Als wir verabschiedet
wurden, ging ich erleichtert nach Hause
und erzahlte ich meiner Mama, Papa und
meinen Bridern wie es an der neuen
Schule war. Meine Eltern fragten mich,
ob ich mich in der neuen Schule
wohlfuhle. Ich schrie:*Ja ich fuhle mich
In der neuen Schule sehr wohl.” Es
wurde Abend und ich
konnte ruhig und
schon schlafen.

Jessika Rauh
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Eine kleine Entdeckung

An einem wunderschdnen Sommertag ging ich
morgens in den Kindergarten, dort warteten meine
Freunde auf mich und erzdhlten mir, dass wir eine
Nachtwanderung machen. Ich freute mich sehr und
konnte gar an die Decke springen. Der Tag verging
leider ganz langsam. Trotzdem hatte ich viel Spaf} im
Kindergarten. Erst backten wir Pldtzchen, dann
spielten wir mit Puppen, etwas spdter haben wir
Mittag gegessen und letztendlich aflen wir die
Platzchen. Es war nun 19:25 Uhr und alle standen vor
dem Kindergarten. Lucy, Keylin, Tom, Marlon, ich und
der Rest der Gruppe. Alle warteten auf den anpfiff,
dass wir los konnen. Es dauerte knapp 30 Minuten, bis
es uns gereicht hat und wir riefen: ,Wann geht es
Loos?" ,Bald es muss nur noch
dunkel werden", antwortete
unsere Erzieherin Tina, wdhrend
sie in den Himmel schaute.
Endlich war es 20:00 Uhr und
dunkel genug dass wir los
konnten. Tief in den Wald
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fiilhrten uns die Erzieher. Kaum sind wir im Wald
angekommen, ging es los. ,Mich hat eine Micke
gestochen”,

sagte der eine. , Meine Hand
ist an eine Brennnessel heran
gekommen", erzdhlte der
andere. Zum Gliick hat es
bald aufgehért und alles war
mucksmduschen- still. Bis auf

die Eule, sie setzte alle 10 Sekunden ihren ruf aus:
.Huhu, huhu." Als wir eine paar schritte weiter
gegangen sind, raschelte es in einem Busch. Erst
dachten alle, es wdre Marlon. Er war es aber nicht. Es
raschelte noch einmal. Also nahm ich meinen Mut
zusammen und schaute langsam in den Busch hinein.
Und was sehe ich da? Eine Bache die mit ihre
Frischlingen spielt. Das war ein schoner Anblick und
sehr rihrend. Die anderen zappelten die ganze

Zeit und fragten mich was sah, leider konnte ich
nicht antworten, weil mich sonst die Wildschweine
gehort hdatten. Irgendwann bin ich aus dem Busch
herausgekommen. ,, Ich habe eine Bache mit ihren
Frischlingen gesehen®, flisterte ich leise den anderen
zu. Um die Tiere nicht zu Beldstigen, gingen wir
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wieder nach Hause. Als ich dann zuhause war,
erzdhlte ich meiner Familie alles, jede einzelne
Kleinlichkeit. 5 Wochen spdter, bei einer Wanderung
sah ich die Wildschwein-Familie wieder.

Hannah ReiBig
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QLUCK GEHAGT !

iM WINTER 2012 WOLLTENV WiR, MEIVE ELTERN, AEiv BRUDER UD iCH
NVACH HOLLAND iiv DEN URLAUS CAHREN. WiR HABEN (NS ALLE SEHR AUE DENv
URLAUG GEEREUT. AN 2. FEBRUAR Giv € ENDLICH L0S. ALS wiR AUE DER
AUTOBAHN 6Ei FREURT CUHREN, STOCKTE DAS AUTO. iCH DACHTE: 'WARUAA EAHRT
DENIV DAS AUTO HEUTE SO KOANISCHES RUCKELTE UND ZUCKTE UR VOCH $00.
MUTTI HATTE SCHON RiCHTiG PANVIK, DENIV SiE WAR (A MR AT AR UND
MEIVEAN BRUDER ALLEINVE UNVTERWEGS D DRAUBEN WAREN €S -18° (VAT
WARTETE 861 DORTAAUND UAn DORT DAZU ZUSTEIGEN. DAS AUTO CUHR UR OCH
20:4CH DACHTE:'S0 KAN €5 NICHT wWETTERGEHENT MUTTT GAG TOSIAS DAS HANDY
UNVD SAGTE AT IVICHT MORAALER STIAAAE: RUE VATE MAL A, DER KANN
(VS BESTIAMAANT WETTERHELCENI'ER HAT ABER AUCH VICHT GEWUSST, WAS €S
SEIV KONNTE UND SCHLUG \OR, Wik SOLLENV € EivER AUTOWERKSTATT
ANVRUEEN UND ERAGEN, WAS DAS SEilv KONNTE i€ LEUTE DORT ERKIARTEN
VS, WiR WETTERCAHREN, DAS GEHE ANIT DER ZET wEG. ALSO EUNREN WiR
WETTER, ABER €5 HAT NICHT AUTGEHORT ZU RUCKEL. iCH DACHTE:'S0 KOAAAEN
Wik DOCH i€ iv HOLLAND ANIDIE GEDANVKEN AN DEN SCHINVEN URLAUS
WARENV WiE WEGGEREET. ZUA GLTCK HATTE MUTTI €itve iDEE. MIT LETZTER
KRACT CUHREN WiR OV DER AUTOSAHNV HERUNTER UND SUCHTEN EitvEdv KFZ-
MECHANVIKER, DER NACH KURZER ZETT GECUNDEN WAR. iCH HATTE RICHTIG ANGST
DASS DAS AUTO NMUN KAPUTT iST. AGER DER MANIV SAGTE, DASS DER DiESELEILTER
CiVGEERIRENV SEi. S0 KOMNTEN WiR IVICHT WETTER CAHREN.AUCH DAS MOCH!"
STOMNTE TCH. WiR wUSSTEN ALLE VICHT WETER. MUTTI HATTE Di€ GROBTE
ANGST, DASS VATI 861 DORTAAUND AT SEIVEAN KOLLEGEN ALLEIVE
WETTEREAHRT. DENV €R WAR TELECONASCH NICHT AEHR ERREICHBAR. AUE
EivAAAL SAGTE DER KFZ-MECHANVIKER, €R HEIZT WU DEN DIESELEILTER AU,
iCH HATTE FREQDENTRANEN WEINVEN KINNEN. MIT ZWET STUNDEN
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VERSPATUNG KAAMEN WiR ENMLICH itV DORTAAUND A (VD KONIVIEN
LUSAAMAEN iV DEN URTA(S EAHREN.

MATTHIAS ROB
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An elnem schonen

Mowtagmorgen fuhiren wir

gegen neun Uhr zur
Jugendherberge bel Rimhild.

Dort war unser Klassenfahrtsziel. AngeRommen,
begrichte uns eine nette Fraw. da wir alle sehr
Hungrig waren bekamen wir erst mal etwas zu
Essen. Danwn fllhrte sie uns nach und durch
Romhild.

Es war sehr anstrengend. Nach dem Abendbrot
gingen wir hinaus uno sp'tet‘cem, Beaclfl\/oLL% ball,
Fubball und Fangen. Laut Los, Spliter glngen
wir tn das Gebiude, in dewm wir schliefen. Wir

36



unsere Schlafanziige, unser dDusch-ung
Zahnputzzewg. Nach dem alle in Gruppen
peduscht hattewn, waren wir an der Rethe. Wir
Liefen den Flur entlang und gingen in den
Duschraum. Der Boden war voller Sand. endlich
geduscht verliehben wir den Dusehrawm unol was

unser Zimmer. lch war mit Viki, Sophia, Jost
und Laura in etnem Zimwmer. Zehn Uhr war
Nachtruhe, doch wir gquasselten weiter. Bis Vikl
plotzlich auf das Fenster zelgte. Dort war elne
Taschenlampe zusehen. WLir schriehen laut Los,
da wir dachtew, es wilre eln Elnbrecher da kamen
plotzlich Leont, Johamna und Jost (eine andere)in
unser Zimmer gestivrmt und fragten was sei.
Wir antworteten, natlirlich dass jemanod mit
elner Taschenlampe vor unseren Fenster
gestanden hatte. Da Lachten ste und wir fragten
warum ste lachten. Ste sagten, es set der
Hauswelster gewesen. Wir schiimten uns. Zum

glick hattem uns die Lehrer nicht schreten
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oehdrt. Daritber wavem wir sehr froh und kRonnten
endlich schlafen.

Vanessa Schnelder
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DIt FARRT 20PCH JiE WOLKEN

Meine Familie und ich sind im Oktober in den

Urlaub gefahren. Wir hatten ein Ferienhaus.
Es lag auf einem Berg und war
1000 m uber dem Meeresspiegel.

Als wir angekommen

waren , haben ich
und meine Bruder ein
bisschen Knack

_ I gespielt .Danach sind
wir T einkaufen gegangen .
Schon war unser erster Urlaubstag vorbei und
Abends sind wir noch essen gegangen ,es
gab leckere Pizza . Mein Bruder meinte : ,,Das

ist die beste Pizza der Welt .“ Sehr spat
sind wir nach Hause gefahren .Auf der
Fahrt brach auf einmal dichter Nebel ein
. Wir wul3ten gar nicht wo wir lang fuhren
. Meine Mama erwahnte angstlich : ,, Man
sieht ja die Hand vor Augen nicht. ,, Die
Strecke war sehr steil und
kurvenreich.Da kam uns plotzlich ein
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Auto entgegen ,das sehr weit auf
unserer StralRenseite fuhr .
[— Meine Familie und ich
W, hatte
schreckliche
Angst . Ich dachte
). mein letztes
Stundlein hat

geschlagen . meine Bruder waren sogar

fast in ohnmacht gefallen . Schlieldlich
konnte mein Papa dem anderen Auto
ausweichen .Ich fand das der Nebel sehr
dicht ist . Mein Papa wiedersprach : ,, Wir
fahren in einer Wolke . ,, Da staunte jeder
. Schlieldlich sind wir dann angekommen
. Endlich sind wir nach Hause
gekommen . Jeder daruber froh . Dann
war es an allen anderen Tagen sonniqg .

Max Timm
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Die Horror-Stromschnelle

In den Herbstferien machten meine Eltern und ich Urlaub in der Tirkei. An
einem sonnigen Nachmittag machten wir einen Ausflug zu einem
Wildwasserfluss. Bevor es losging bekamen wir Helm und Schwimmweste.
Dann durfte sich jeder ein Ruder nehmen, doch ein Mann sagte zu mir: Kinder

Ill
.

bekommen kein Padde Als alle ein Paddel hatten, wurden wir dartber
belehrt, wie man sich im Boot verhalt. Im Falle eines kentern soll man sich
treiben lassen. Nach der Belehrung durften wir alle ins Boot steigen. Leider sal
s ich ruder los in der Mitte vom
" Schlauchboot. Links und rechts von
mir saBen meine Eltern und spritzen
mich mit ihren Paddeln nass. Das
Wasser war eiskalt. Endlich fuhren
wir los. Unser Bootsfiihrer gab uns
laut Anweisungen, als wiirde man sie
noch am anderen Ufer horen. Der

Strom wurde immer reilender und

immer lauter. Auf einmal kam sie,

eine riesige

Stromschnelle ich war ganz schén erschrocken. Alle schrien und keiner horte
auf den Bootsfiihrer, manche ruderten verkehrt und deswegen kenterten wir.
Im eiskalten Wasser vergal} ich was wir gelernt hatten und zwar vor Angst.
Mein Papa rief mir zu das ich mich treiben lassen soll, da fiel es mir wieder ein.
Zum Glick waren wir nicht weit von unserem Zielort entfernt. Da wurde das
Wasser wieder ruhiger und wir wurden mit langen Stangen aus dem Wasser
gezogen. In nachster Zeit werde ich nicht mehr auf ein Boot steigen.

Von Alexandra Unglaube
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Meinungen, die gelesen werden wollen:

»lch fand das Buch so schon, dass ich es nie wieder hergeben
wollte.” Eric Hamberger

,Ich fand das Buch mitreildend und spannend und zwar so
sehr, dass ich es an einem Nachmittag gelesen habe.”

Justin Drunsel

,In diesem Buch konnt ihr viele spannende und lustige
Geschichten von uns selbst finden. Ich konnte mich in die
Lage vieler Figuren, die in diesem Buch vorkommen
versetzen. Deswegen finde ich das Buch umwerfend.”
Matthias Rol3

,Dieses Buch bietet eine spannende Mischung aus
Abenteuerlust und Freude am Leben.” Evelyn Koch
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